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Deutschland ist ein Land der zünden-
den Ideen. Ob Telefon, Mp3-Player,
Hybridantrieb oder Fernsehgerät –
deutsche Ingenieure gehören seit jeher
zur Weltspitze wenn es um die Ent-
wicklung zukunftsträchtiger Produkte
und Technologien geht. Ingenieure
sicherten und sichern den Wohlstand
der Bundesrepublik. Das Bundesminis-
terium für Bildung und Forschung will
Deutschland bis 2020 zur forschungs-
freudigsten Nation der Welt machen.
Auf allen Ebenen werden dazu junge,
leidenschaftliche Hochschulabsolven-
ten gesucht, die Lust auf die Ausprä-
gung und Gestaltung zukunftsweisen-
der Technologien haben. Das deckt sich
auch mit einer Untersuchung des Ver-
bands deutscher Ingenieure (VDI). Die
meisten Ingenieure werden derzeit im
Bereich Forschung und Entwicklung
gesucht.

Das Bundesministerium für Bildung
und Forschung hat 17 Arbeitsfelder
identifiziert, in denen Technologien für
die Zukunft erforscht werden. Die
Innovationen werden drei Bereichen
zugeordnet: Gesundheit und Sicher-
heit, Kommunikation und Mobilität
sowie Querschnittstechnologien. Für
jedes der Zukunftsfelder wurde ein kla-
rer Förderungsfahrplan festgelegt. Das
Ziel: Die Leitmärkte sollen hier in
Deutschland entstehen und Investoren
und Forscher anziehen, um Dienstleis-

tungen, Produkte und letztendlich
Arbeitsplätze zu schaffen. Dazu wur-
den Forschungs- und Fördergelder in
einem Umfang bereitgestellt, den es so
vorher noch nicht gegeben hat. Insge-
samt 15 Milliarden Euro sollen von
2006 bis 2009 in die Förderung der 17
Zukunftsfelder fließen. Nach Angaben
des VDI stärken und sichern fünf Tech-
nologien besonders die Zukunft des
Technikstandorts Deutschland:

• Optische Technologien: Barcode-
scanner, Digitalfotografie, LED-KfZ-
Beleuchtung – die optischen Techno-
logien sind ein wichtiger Hebel für
viele Branchen und bieten enorme
Potenziale. Fachleute sprechen vom
21. Jahrhundert gar als dem des Pho-
tons. Die Beschäftigungszahl liegt im
sechsstelligen Bereich und die mittel-
ständischen Unternehmen rechnen
bis 2010 mit einer Beschäftigungszu-
nahme von 40 Prozent im Vergleich
zu 2006.

• Biotechnologie: Nirgendwo gibt es
mehr Biotech-Unternehmen als bei
uns. Mehr als 500 Firmen  forschen
und entwickeln unter anderem neue
Diagnose- und Therapieverfahren
und Medikamente, produzieren Fein-
chemikalien, entwickeln neue Verfah-
ren zur Abwasserreinigung und Ener-
giegewinnung aus Biomasse. 

Zukunft schaffen
Viele der großen Erfinder
und Vordenker kommen aus unse-

rem Land. Ihre Entdeckungen sichern
unseren Lebensstandard und Wohl-

stand. Damit das so bleibt, fördert
die Bundesregierung zukunftswei-

sende Technologien. Jungingenieure
haben derzeit gute Chancen, die

Technik für die Gesellschaft von mor-
gen mitzugestalten. 

Von Arne Olerth
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• Nanotechnologie: Sie wird in fast
jeden Industriebereich vordringen.
Mit ihrer Hilfe lassen sich die Eigen-
schaften von Materialien verändern.
Dadurch werden selbstreinigende
Beschichtungen möglich, kratzfeste
Lacke, Medikamententransport
genau an die richtige Stelle im Körper
und so weiter. Fachleute schätzen das
Marktpotenzial auf bis zu eine Billion
Euro im Jahr 2015.

• Informations- und Kommunikations-
technologien (IKT): Diese Technologien
bilden das Rückgrat der modernen
Informations- und Wissensgesell-
schaft. Der IKT-Bereich erwirtschaftet
im Schnitt aller OECD-Länder zehn
Prozent des Bruttoinlandsprodukts.
Tendenz: stark steigend.

• Mikrosystemtechnik: Diese Technik
kombiniert Methoden der Mikroelek-
tronik, -mechanik, -fluidik, -optik, Bio-
und Nanotechnologie sowie der
Informatik. Die funktionsbestimmen-
den Strukturen sind nur wenige
Mikrometer groß.

Innovative Entwicklungen zum Beispiel
in der Mikrosystemtechnik erfordern
Ingenieure, die interdisziplinär an den
Schnittstellen zwischen Maschinen-
bau, Elektrotechnik und Informatik
agieren können. Professor Hubert Roth
von der Universität Siegen stellt dazu

den jungen Aufbaustudiengang
Mechatronik vor: „Dieser Studiengang
richtet sich an Ingenieure mit Bache-
lor-Abschluss, die ihr Fachwissen ver-
breitern wollen. Dazu gehört auch,
dass die Lehrveranstaltungen aus-
schließlich in englischer Sprache statt-
finden – ein wichtiger Aspekt für das
zunehmend international ausgerichte-
te Berufsfeld. Übrigens: Laut ‚MIT Tech-
nology Review’ wird die Mechatronik
eine der aufstrebendsten Technologien
des 21. Jahrhunderts sein. Und die
Beschäftigungsaussichten sind jetzt
schon fantastisch.“ Weiterführende
Masterstudiengänge im Bereich
Mechatronik werden derzeit auch von
der Uni Bayreuth, der Uni Paderborn,
der TU Hamburg-Harburg, der Hoch-
schule Ravensburg-Weingarten, der FH
Aachen, der FH Köln und der FH Osna-
brück angeboten. Auch in anderen
Bereichen kann sich der Hochschulab-
gänger für zukunftsorientierte Bran-
chen stärken. Die Uni Oldenburg bei-
spielsweise vermittelt mit dem Post-
graduiertenprogramm Renewable
Energy Grundlagen und Anwendung in
der Nutzung erneuerbarer Energie-
quellen. Aber selbst ohne spezielle
Weiterbildung haben Jungingenieure
aller Disziplinen gute Chancen, die
Zukunft mitzugestalten.

Die 17 besonders geförderten

Hightech-Sektoren

Bereich Gesundheit und Sicherheit:
• Gesundheitsforschung und 

Medizintechnik
• Sicherheitstechnologien
• Rohstofflieferant Pflanze
• Energietechnologien
• Umwelttechnologien

Bereich Kommunikation und Mobilität:
• IT- und KT-Technologien
• Fahrzeug- und Verkehrstechnologien
• Luftfahrttechnologien
• Raumfahrttechnologien
• Maritime Technologien
• Dienstleistungen: Wissenswirtschaft

Bereich Querschnittstechnologien:
• Nanotechnik
• Biotechnik
• Mikrosystemtechnik
• Optische Technologien
• Werkstofftechnik
• Produktionstechnik

Hinhören: Zukunft kann man abon-
nieren. Der Audiopodcast: Future
News berichtet über aktuelle Meldun-
gen aus dem Zukunftsintitut. 
www.karrierefuehrer.de/hoersaal
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Der Werkzeugkasten eines Ingenieurs
ist prallgefüllt: mathematische und
physikalische Grundlagen, Werkstoff-
kunde, Strömungslehre – junge Hoch-
schulabgänger treten mit einem Bün-
del von Kenntnissen an, um technische
Fragestellungen zu meistern. Beson-
ders reizvoll für viele Arbeitssuchende
ist die Entwicklung von Endkunden-
produkten. Egal ob Handy, Fahrrad
oder Auto – das Mitwirken bei der
Erstellung einer neuen Produktlinie in
diesem Bereich ist sexy. Maßgeblich
werden diese Produkte vom Design
bestimmt. Ingenieure in diesen Berei-
chen werden darum mit formal-ästhe-
tischen Anforderungen konfrontiert,
die in den Ingenieurstudiengängen oft
nicht zur Sprache kommen. 

Während der Produktentwicklungspha-
se treffen zwei Berufsgruppen aufei-
nander, die dem ersten Anschein nach
unterschiedlicher kaum sein könnten:
der streng naturwissenschaftlich ope-
rierende Ingenieur und der kreative
Kopf, der Designer. Beide ergänzen sich.
Der Designer liefert die kreativen
Impulse, und der Ingenieur überprüft
diese auf ihre technische Umsetzbar-
keit. Dabei ist es nur logisch, dass jeder
die Sprache des anderen verstehen
muss. Und: Je direkter ein Ingenieur an
der Produktentwicklung beteiligt ist
und je konsumorientierter dieses Pro-
dukt ist, umso mehr muss er sich auch

in kreative Prozesse hineindenken.
Besonders deutlich wird dies bei der
Neuentwicklung eines Autos. „Die Ent-
wicklung einer neuen Fahrzeug-
Modellgeneration basiert immer auf
der Teamarbeit von Designern und
Ingenieuren“, sagt Andreas Guffler, Lei-
ter der Gruppe Interieur Design Technik
und Projektdesign beim Automobilher-
steller Audi. „Es ist ein Spiel zwischen
zwei Welten, vergleichbar mit einem
Ping-Pong-Spiel. Der Ingenieur stimu-
liert den Designer und umgekehrt.“ Als
Beispiel nennt er die Neupositionie-
rung der Vorderachse der jüngst vorge-
stellten aktuellen Audi A4-Baureihe. Im
Vergleich zum Vorgänger ist die Achse
deutlich nach vorne gerückt. Der neue
A4 profitiert dadurch von einem spür-
baren Zuwachs der fahrdynamischen
Qualitäten. Zudem versprüht der Ingol-
städter Mittelklassewagen durch den
kürzeren Karosserieüberhang vorne
bereits im Stand mehr Dynamik und
wartet mit einem vergrößerten Innen-
raum auf. „Die Achsvorverlagerung ent-
stand aus einer gegenseitigen Beein-
flussung von Designer und Ingenieur.
Beide haben diesen Quantensprung in
Design und Fahrdynamik möglich
gemacht“, verrät Andreas Guffler. 

Generell beginnt die Entwicklung eines
neuen Automobils bei Audi in einer
Gruppe von etwa acht Designern und
zwei Ingenieuren. Die Vorlage des

Der Design-Faktor
I-Pod, BMW Mini und Canon Ixus

– sie sind die Verkaufschlager in
ihrem Segment. Neben den tech-

nischen Eigenschaften löst beson-
ders ihre äußere Gestaltung beim
Kunden den „Will-Haben“-Reflex

aus. Für den Entwicklungsinge-
nieur hat das klare Konsequenzen.  

Von Arne Olerth





Sp
ec

ia
l

Special Zukunftstechnologien

86

karriereführer ingenieure
2.2008

Designers ist sein Mood-Board, eine
Sammlung von Skizzen, Materialien
und ähnlichem, die eine Atmosphäre
des Entwurfs vermittelt. Dem setzt der
Ingenieur seine Packages entgegen –
eine Sammlung an technischen Vorga-
ben, wie zum Beispiel die Größe des
Motorblocks oder die Lage der Sitze.
Während des Entwicklungsprozesses
werden erste Formskizzen auf die
Packages aufgelegt. Der Ingenieur
erstellt daraus einen 2D-Plan, auf den
der Designer mit Klebeband die Fahr-
zeug-Silhouette klebt. Daraus wird ein
virtuelles CAD-Modell erstellt, das als
Grundlage für ein aus dem Vollen
gefrästes Proportionsmodell dient. 

Nach weiteren Detaillierungsschritten
kann das Auto in Produktion gehen.
„Um in der Designentwicklung als
Ingenieur mitarbeiten zu können, muss
man einen hohen Erfahrungsschatz
vorweisen können. Diese Schnittstel-
lenfunktion, welche die Welten des
Designs und der Technik zusammen-
bringt kann nach rund drei bis fünf Jah-
ren Entwicklungstätigkeit bei Audi
erreicht werden.“ Guffler betont aber,
dass auch ein Berufseinsteiger am
Zusammenlauf von Design und Technik
arbeiten kann. Der Hochschulabsolvent
sollte seine Bewerbung auf einen
designnahen Bereich in der Entwick-
lung fokussieren. Im Bereich Automobil
kommen dafür besonders Fahrzeug-

konstruktion, Scheinwerfer und Inte-
rieur in Frage. Maschinenbauer, Elektro-
und Kunststoffingenieure sowie Karos-
seriebauingenieure sind für diese Berei-
che prädestiniert, wobei auch Absol-
venten von anderen ingenieurtechni-
schen Studiengängen gute Chancen
haben. Der Interessent kann bereits
während seines Studiums versuchen,
sein Profil auf diese Zielrichtung hin zu
schärfen. Möglich ist dies durch eine
geschickte Wahl der Nebenfächer, wie
Industriedesign, oder Praktika in Berei-
chen mit starker Designanbindung. 

Eine Eigenschaft aber sei besonders
wichtig: „Die Leidenschaft, ein Produkt
gestalten zu wollen ist unabdingbare
Voraussetzung, um in der Produktent-
wicklung arbeiten zu können.“ Pad-
manabhan Ananthanarayanan,
Director Central Europe des IT-Dienst-
leisters Tata Consultancy Services
(TCS), verweist auf einen alternativen
Berufsstart in diesem Bereich: „Engi-
neering Design Services gewinnen
rapide an Bedeutung. Die Industrie-
zweige mit der größten Nachfrage
sind die Automobil- und Luftfahrtbran-
che, die Telekommunikationssparte,
die Maschinenindustrie und das pro-
duzierende Gewerbe sowie die
Hightech-Firmen. Die aktuell wichtigs-
ten Service-Leistungen sind unter
anderem Produktdesign Engineering
und Product Lifecycle Management.“

Masterstudiengang Design

and Development in Automo-

tive and Mechanical Enginee-

ring

Voraussetzung: Abschluss eines
grundständigen Studiums in

Fahrzeugtechnik, Maschinenbau oder
Ähnlichem

Studienort: Master-Hochschule 
Esslingen

Regelstudienzeit: Drei Semester
Abschluss: Master of Engineering

Der Schwerpunkt dieses Masterstu-
diengangs liegt auf fortgeschrittenen

Themen in den essenziellen Kompe-
tenzbereichen eines Konstruktions-

und Entwicklungsingenieurs. 
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TCS beschäftigt derzeit 4800 Ingenieu-
re im Bereich Ingenieurdienstleistun-
gen für 280 Kunden weltweit und
sucht Nachwuchskräfte.
Aber auch bei weniger imageträchti-
gen Produkten gibt es für den Inge-
nieur Berührungspunkte mit dem
Thema Design, wie zum Beispiel bei
Energiesparlampen: „Die Akzeptanz
von Energiesparlampen mit dem Aus-
sehen einer herkömmlichen Glühbirne
ist extrem hoch. Das liegt daran, dass
die Kunden die Ästhetik der Glühbirne
der der normalen Energiesparlampe
vorziehen. Gleichzeitig müssen die
Lampen mit den herkömmlichen Fas-
sungen ausgestattet sein, schließlich
will kein Mensch alle Lampen in der
Wohnung austauchen, nur weil er auf
Energiesparlampen umrüstet“, sagt Dr.
Frank Stefan Becker von Siemens. 

Rein technisch gesehen wäre eine
andere Form und Fassung für die Ener-
giesparlampe der bessere Weg, der
Ingenieur muss aber von Anfang an
offen gegenüber solch ästhetischen
Fragestellungen sein. Becker benennt
einen weiteren zentralen Punkt: „Im
industriellen Bereich wird die äußere
Form größtenteils über die Funktion
bestimmt. Formalästhetische Aspekte
spielen dabei eine untergeordnete
Rolle. Unsere Kunden wollen eine
Lösung für ihre Bedürfnisse und nicht
einfach ein Produkt. Darum spielt die

Gestaltung der Bedienoberfläche eine
zentrale Rolle.“ 

Siemens entwickelt und vertreibt
unter anderem Computertomografen.
Mittels Röntgenstrahlen aus unter-
schiedlichen Richtungen können diese
Geräte ein dreidimensionales Bild vom
Innern eines Patienten erzeugen. Die
Geräte für den deutschen Markt sind
hoch spezialisiert und zeichnen sich
durch ihre große Funktionalität aus.
„Eine Untersuchung über den Einsatz
der Computertomografen in unserem
Absatzland China machte deutlich,
dass die Geräte dort ganz anders ein-
gesetzt werden als bei uns. Die Geräte
laufen dort praktisch rund um die Uhr,
und das Bedienpersonal ist weniger
intensiv geschult als bei uns.“ Siemens
reagierte darauf mit einer erfolgrei-
chen Neuentwicklung, die weniger
Funktionen hat, als die in Deutschland
vertriebene Geräte, dafür aber ein nar-
rensicheres Bedienfeld. „Solche Ent-
wicklungen entstehen immer in Team-
arbeit zwischen Ingenieuren und
Designern. Ein Ingenieur sollte darum
offen für das Kreative sein.“ Ingenieu-
re, deren Werkzeugkasten auch ein
Fach mit gestalterischer Ausrüstung
vorweist, sind optimal für Tätigkeiten
an der Schnittstelle zwischen Technik
und Design vorbereitet.

Masterstudiengang 

Engineering Design

Voraussetzung: Abschluss eines Hoch-
schulstudiums in relevanten Ingenieur-

wissenschaften und Kenntnisse der
englischen Sprache sowie Bestehen

einer Eignungsprüfung
Studienort: Hochschule

Magdeburg/Stendal
Regelstudienzeit: vier Semester

Abschluss: Master of Arts
Der Masterstudiengangs bereitet auf

die Tätigkeiten eines Entwicklers techni-
scher Produkte mit Designbezug vor. Er

richtet sich an Designer mit techni-
schen und Techniker mit gestalteri-

schen Fähigkeiten.
www.hs-magdeburg.de 



Ingenieure (m/w) mit einem Herz
für gute Ideen gesucht.

GETRIEBE SIND UNSERE LEIDENSCHAFT

Womit verbinden Sie das Wort Leidenschaft? Unsere 4.700 Mitarbeiter denken an Getriebe von GETRAG FORD Transmissions.
Weil diese mit höchster Präzision in den Autos marktführender Hersteller für Dynamik und Fahrspaß sorgen. Seit 2001 ent-
wickeln und produzieren wir als Gemeinschaftsunternehmen des Automobilkonzerns Ford und des Getriebespezialisten
GETRAG manuelle und automatisierte Schaltgetriebe sowie hochmoderne Doppelkupplungsgetriebe. Auf unsere Ergeb-
nisse sind wir stolz: Jährlich fertigen wir über 2 Millionen Getriebe in höchster Qualität.

In unseren innovativen Produkten stecken all unser Herz, unsere Visionen und unser Know-how. Wir suchen Ingenieure, die
uns in der Produktentwicklung wie auch in der Fertigung mit ihrem Können beeindrucken. Hier gestalten Sie die Zukunft
des Automobils mit, arbeiten an verbrauchsarmen Antriebstechnologien, konzipieren neue Getriebelinien und bekommen
die Chance, millionenfach Ihr Bestes zu geben.

Ihre Ansprechpartnerin 
Alexandra Hube, Fon +49 (0)221.5897-2136 
E-mail: karriere@getrag-ford.com
GETRAG FORD Transmissions GmbH, 
Human Resources, Scarletallee 2, 50735 Köln
www.getrag.de
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Nanotechnologie beschäftigt sich mit
der Erforschung von Strukturen, die
mindestens in einer Dimension kleiner
als 100 Nanometer sind. Sowohl in der
Chemie als auch in der Physik und der
Biologie werden Entwicklungen aus
der Nanotechnologie eingesetzt, wes-
halb auch Absolventen aus diesen Dis-
ziplinen, neben dem Maschinenbau,
große Chancen auf eine erfolgreiche
Karriere haben. Erste Studiengänge
wie zum Beispiel die Nano-Struktur-
technik in Würzburg oder das Studien-
gebiet Nano-Engineering in Duisburg-
Essen etablieren sich bereits.

Durch den Einsatz von Nanotechnolo-
gie können bekannte Materialien
neue Eigenschaften erhalten, woraus
sich eine Reihe von neuen Anwendun-
gen und Möglichkeiten ergibt. Vor
allem die „grüne“ Nanotechnologie
ist von großer Bedeutung, denn eini-
ge der drängenden Probleme unserer
Zeit, wie zum Beispiel Umweltschutz,
Ressourcenschonung und Energiever-
brauch, können durch den gezielten
Einsatz von Nanotechnologie verbes-
sert werden. 

Nanogate aus Göttelborn im Saarland
ist ein Systemanbieter im Bereich der
chemischen Nanotechnologie. In den
Segmenten Automobil- und Maschi-
nenbau, Gebäude und Interieur sowie
Sport und Freizeit bietet das Unterneh-

men diverse bereits am Markt etablier-
te Oberflächensysteme an. Diese sind
zum Beispiel in der Lage, die Reibung
von Maschinenkomponenten zu redu-
zieren und somit Energie zu sparen,
oder die Anschmutzung von Fassaden
dauerhaft zu reduzieren. 

„Die Nanotechnologie ist ein ständig
wachsender Bereich, in dem junge
Ingenieure und Hochschulabsolven-
ten verschiedenster Disziplinen einer
Reihe von interessanten und wech-
selnden Herausforderungen begeg-
nen können“, sagt Vorstandsvorsit-
zender Ralf Zastrau. Eine der aktuells-
ten Entwicklungen des saarländischen
Unternehmens ist die Dotfarm-
Optics-Technologie, die vor kurzem
mit dem Nano 50 Award der NASA
ausgezeichnet wurde. Dabei handelt
es sich um ein Oberflächensystem,
das sowohl im Bereich der Hinter-
grundbeleuchtung von Displays als
auch auf LEDs zum Einsatz kommen
kann. „Gerade bei der Anwendung auf
LEDs kann ein erheblicher Teil der
nötigen Energie effizienter genutzt
werden, da das Licht nicht mehr in
alle Richtungen, sondern ganz gezielt
abgestrahlt werden kann“, sagt Dr.
Martin Klenke, Director Optics bei
Nanogate Advanced Materials, einer
Tochtergesellschaft des Unterneh-
mens.

Motor der Zukunft
Die Nanotechnologie

verbindet kleinste Dimensionen
mit großen beruflichen Möglich-

keiten. Als vergleichsweise
junge Technologie verfügt sie

über ein enormes Potenzial. 

Von Michael Jung, Vorstand (COO) 
von Nanogate 



Jedes Fahrzeug verliert seinen Glanz, wenn die Antriebs- und Fahrwerktechnik nicht nach dem Geschmack des
Fahrers ist. Und die stammt bei vielen namhaften Marken von ZF, einem der weltweit größten Zulieferer der
Branche. Was das für Sie als Ingenieur/-in bedeutet? Sie werden die neuesten Modelle unserer Kunden mit vor-
züglichen Innovationen versüßen. Denn bei ZF bilden Sie mit 60.000 Kolleginnen und Kollegen ein Team, das
als Innovationspartner und Problemlöser anspruchsvoller Kunden den Ruf eines Technologieführers genießt.
Erleben Sie ein erfolgreiches Stiftungsunternehmen, das Ihre Leistung anerkennt und in dem interessante Auf-
gaben und Eigenverantwortung zum Tagesgeschäft gehören.

Welche Bonbons wir noch für Sie bereithalten, erfahren Sie auf: 

www.zf.com/karriere

Aus Käufersicht ein schmuckes Auto.
Aus Ingenieursicht nur das Drumherum!

Antriebs- und Fahrwerktechnik
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Schnelle und präzise Diagnose am
Unfallort kann und wird zukünftig ver-
mehrt Leben retten. Der Trend zu einer
umfangreichen Diagnose am „point of
care“ ist bereits seit langem zu beob-
achten. Realisiert wird er, indem man
die Technologie zum Patienten bringt
und nicht umgekehrt. Denn letzteres
kostet Zeit und beeinträchtigt die Hei-
lungs- oder im schlimmsten Fall Über-
lebenschancen. Der Idealzustand ist
derzeit noch eine Vision: Geräte in
Handgröße erlauben es, Patienten an
Ort und Stelle zu durchleuchten, die
Ursache der Erkrankung sofort festzu-
stellen und direkt zu heilen. 

Siemens ist dieser Vision nun einen
Schritt nähergekommen. Die Marktein-
führung des kleinsten Ultraschallsys-
tems der Welt ermöglicht es Notärz-
ten, sich direkt am Unfallort ein Bild
vom Zustand des Patienten zu machen.
Das Gerät ist unter dem Namen Acu-
son P10 seit diesem Jahr erhältlich und
passt in die Tasche eines Arztkittels.
Damit steigt die Verfügbarkeit der
Ultraschalltechnologie drastisch an. In
der Vergangenheit nahm sie viel Platz
in Anspruch und war nur begrenzt
mobil.

Die Markteinführung einer Innovation
wie dieser bedeutet für jeden Konzern
Herausforderungen sowohl auf techni-
scher als auch auf betriebswirtschaftli-

cher Seite. Beim Acuson P10 verschmel-
zen sie in besonderer Weise. 

Betrachten wir zuerst die technische
Herausforderung: Mit zunehmender
Miniaturisierung kommt dem ganz-
heitlichen vernetzten Denken eine
neue Bedeutung zu. Tatsächlich ist
ohne eine enge Verknüpfung von
Mechanik, Elektronik und Informatik
die Innovation einer solchen Technolo-
gie nicht möglich. Mehr noch als in der
Unterhaltungsindustrie, die schon
lange den Trend der Miniaturisierung
durchlebt, ist auch in der Medizintech-
nik das fachübergreifende Denken
über die Grenzen der klassischen Inge-
nieurdisziplinen wie Maschinenbau
oder Elektrotechnik hinaus gefragt –
gerade weil die Medizintechnik extre-
me Anforderungen an die eingesetz-
ten Technologien stellt. Was in der
Unterhaltungselektronik noch akzep-
tabel ist, ist in der Medizintechnik
bereits lebensgefährlich. Geräte dürfen
nicht ausfallen, müssen intuitiv
bedienbar sein und vieles mehr. 

Die Medizintechnik bietet exzellente
Möglichkeiten, interdisziplinäres Den-
ken zu vertiefen, die Miniaturisierung
voranzutreiben und damit Leben zu
retten. Die Qualität der Diagnose wird
kontinuierlich verbessert, und gleich-
zeitig werden die Kosten reduziert.
Genau darum geht es im Gesundheits-

Ultraklein
Miniaturisierung in der
Medizintechnik: Die Suche nach

schnelleren, kleineren und präzise-
ren bildgebenden Technologien
eröffnet spannende Aufgaben-

felder für Ingenieure.

Von Roman Geis, Projektmanager bei Siemens
Management Consulting
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In einer Organisation, die weltweit mit technologischen und technischen 
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Wir suchen Ingenieure / Ingenieurinnen und Naturwissenschaftler / - innen 
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sektor: die bestmögliche Qualität und
Sicherheit zu den kleinstmöglichen
Kosten zur Verfügung zu stellen.

Die betriebswirtschaftlichen Heraus-
forderungen liegen bei Innovationen
wie dem Acuson P10 vor allem in der
Vermarktung. Hierzu wurde ein Team
von Siemens Management Consulting
mitten ins Herz des Silicon Valley zum
Standort von Siemens Ultrasound
gerufen. Drei Teilfragen mussten
beantwortet werden: Was sind die
attraktivsten Marktsegmente? Wie
muss die Technologie vertrieben wer-
den? Und wie können die Nutzer dieser
Technologie geschult werden? Um
diese Fragen fachgerecht zu beantwor-
ten, war ein tiefes Markt- und Techno-
logieverständnis gefragt, das vor allem
Ingenieure mitbringen. 

Die Antworten sind schnell vorwegge-
nommen. Die interessantesten Markt-
segmente sind neben der Notfallmedi-
zin die Intensivstationen und die
Geburtenhilfe. Die Technologie kann
nicht über den existierenden Direktver-
trieb, sondern nur mit Hilfe von etab-
lierten Partnern vertrieben werden. Die
letzte Frage der Marktentwicklung war
die kritischste. Denn mit ihr geht die
Frage nach der Förderung der Akzep-
tanz für eine neue Technologie einher.
In diesem Fall fand man die Lösung
darin, Kooperationen mit Universitäten

einzugehen und durch das Bereitstel-
len dieses neuartigen Geräts für die
Lehre die neue Technologie bereits sehr
früh in den Arbeitsablauf der Medizi-
ner zu verankern. 

Die erfolgreiche Etablierung einer
neuen Technologie benötigt neben
herausragenden Leistungen auf tech-
nischem Gebiet ebenso eine innovati-
ve Vermarktungsstrategie. Die Komple-
xität, die dabei zu bewältigen ist, prä-
destiniert gerade Ingenieure mit ihrem
Sinn für interdisziplinäres Denken für
diese Herausforderung. Sowohl im Pro-
jektmanagement als auch bei der
technischen Entwicklung gibt es für
Absolventen der Ingenieurswissen-
schaften also spannende Aufgabenfel-
der und Arbeitsgebiete in der Medizin-
technik. Das Beispiel des neuen Ultra-
schallgeräts zeigt, wie diese beiden
Bereiche verschmelzen und gemein-
sam die Vision von einer umfangrei-
chen Diagnose und Heilung vor Ort
verwirklichen.

Als Ingenieur in der 

Medizintechnik

Voraussetzungen
– Hohes Maß an Engagement

und Belastbarkeit
– Aufgeschlossenheit
– Kommunikationsfähigkeit
– Naturwissenschaftliches Inte-

resse und Verständnis
– Soft Skills

Ausbildung
– Ingenieurwissenschaftliches

Studium der Fachrichtungen
Maschinenbau, Verfahrens-
technik, Medizintechnik, Elek-
trotechnik, Pharmatechnik,
Kunststofftechnik

– Direkteinstieg oder Trainee-
programm

Tipp: Wer sich für die betriebswirt-
schaftliche Ausrichtung in seinem
zukünftigen Ingenieurjob interessiert,
mit einem MBA-Aufbaustudium sicher
punkten. Ausführliche Infos zum Mas-
ter of Business and Administration fin-
den Sie in unserem MBA-Corner.
www.karrierefuehrer.de/mba-corner

@
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Mit ihren Accu-Chek Blutzuckermess-
systemen hat sich Roche Diagnostics
einen Spitzenplatz auf dem Health-
Care-Markt erobert. Um diese Position
auszubauen, arbeiten die Prozess- und
Geräteentwickler des Unternehmens
Tag für Tag an neuen Lösungen – ein
spannender Job.

„Elektrotechnik ist ein zentraler
Bestandteil unserer Geräte“, erklärt
Diplomingenieur Klaus Wettengel das
Innenleben von Accu-Chek. Integrierte
Blutzuckermessgeräte im Handyfor-
mat messen das per Stechhilfe ent-
nommene Kapillarblut, der Blutzucker-
gehalt wird in wenigen Sekunden
berechnet. Menschen mit Diabetes
wird auf diesem Weg wichtige Lebens-
qualität zurückgegeben. 

„Als Geräteentwickler müssen wir
zuverlässige Ergebnisse garantieren
und gleichzeitig hohe Anforderungen
hinsichtlich der Miniaturisierung der
Geräteteile erfüllen“, betont Wetten-
gel. Seine Abteilung setzt Ideen der
Entwickler so in Produktionsprozesse
um, dass sie den Kundenwünschen
und den Anforderungen der Gesund-
heitsbehörden entsprechen. Auch die
Kosten behalten Wettengel und seine
Kollegen im Blick. „Der multidisziplinä-
re Austausch in unserem global operie-
renden Unternehmen ist das A und O“,
weiß der 43-Jährige. Zugute kommen

ihm sein breites Fachwissen und seine
Berufserfahrung im Außendienst eines
Anlagenbauers und als Hardwareent-
wickler in einem Ingenieurbüro. 

Die große Bandbreite der Tätigkeiten
gab auch für David Krey den Aus-
schlag, sich im März 2008 trotz ande-
rer interessanter Angebote als Post-
Doc für Roche als Arbeitgeber zu ent-
scheiden. „Gesucht werden hier
Ingenieure, die neben Team- und Kom-
munikationsfähigkeit ein breites tech-
nisches Verständnis und praktische
Erfahrung mitbringen“, war für ihn
nach zwei positiv verlaufenen Bewer-
bungsgesprächen klar. Punkten konnte
der 30-Jährige neben seinem Pharma-
technikstudium an der Hochschule
Sigmaringen und seinem Aufbaustudi-
um im Bereich Biomedical Engineering
mit Praktika unter anderem in der Ver-
fahrensbearbeitung bei Boehringer
Ingelheim in London sowie seiner
Industriepromotion bei Abot. 

Wissenschaftler wie er sind für das
Unternehmen ein Gewinn. „Um Tech-
nologien und Prozesse am Markt zu
orientieren, brauchen wir ihr innovati-
ves Potenzial ebenso wie die Erfahrun-
gen unserer langjährigen Mitarbeiter.
Die Mischung macht’s“, unterstreicht
Wettengel.

Kleiner, bequemer,

leistungsstärker
Prozessentwickler feilen

jeden Tag aufs Neue am perfekten
Blutzuckermessgerät, um die

Lebensqualität von Menschen mit
Diabetes zu erhöhen.

Von Ulrike von Faber,
Personalmarketing-Expertin bei Roche



Tebodin Consultants & Engineers
GmbH ist ein international täti-
ges Ingenieurunternehmen. Mit
rund 3.000 Mitarbeitern in über
50 Niederlassungen weltweit
blicken wir auf mehr als 60 Jahre
Erfahrung in den Sparten 
Ingenieurwesen, Projektmanage-
ment, Beschaffung und Baulei-
tung zurück. 

Ihre Welt, Ihre Ideen

www.tebodin.de

Become a part of an international team

Gelsenkirchen   � Wiesbaden   � Hamburg   � Schwarzheide   � Leuna

IDEAS BUILD THE WORLD

Tebodin steht für eine ausgeprägte und kundenorientierte Ingenieur-
kompetenz. Mit unserer von Lieferanten und Produkten unabhängigen
Ingenieurleistung entwickeln wir wertsteigernde Lösungen. Zu unseren
Kunden zählen neben Industrie- und Versorgungsunternehmen auch die
öffentliche Hand sowie multilaterale Wirtschaftsinstitute. Enge Zusam-
menarbeit, Vertrauen und Loyalität zum Kunden schaffen starke Synergie-
effekte. Wir verstehen es, unsere internationale Projekterfahrung und
Expertise vor Ort flexibel und wirksam mit den lokalen Anforderungen zu
verbinden. Damit erreichen wir Ziele schnell und erfolgreich.

In jeder Niederlassung arbeiten Profis: Unsere qualifizierten und enga-
gierten Ingenieure übernehmen Verantwortung für die Projekte. Sie nutzen
aktuellste Entwicklungen der Ingenieurtechnik, geprägt von permanenter
Innovation und unterstützt durch modernste Software. Sie können dazu-
gehören.
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45879 Gelsenkirchen, Telefon +49 (0) 209/170 90-101, 
E-Mail hr@tebodin.de.
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Dresden. Die sächsische Landeshaupt-
stadt hat einiges mehr zu bieten als
Semperoper und Frauenkirche. Die Kul-
turmetropole an der Elbe hat sich zum
zentralen Standort der europäischen
Mikroelektronikbranche entwickelt.
Der Standort Dresden ist das Zentrum
von AMDs Mikroprozessorfertigung für
den Weltmarkt. Mit seinen beiden
Halbleiterwerken und den beiden Ent-
wicklungszentren hat das Unterneh-
men dazu beigetragen, Dresden zum
führenden Mikroelektronikcluster
Europas zu machen. Mittlerweile wird
jeder zweite europäische Mikrochip
hier hergestellt.

Die Geburtsstunde der Mikroelektro-
nik lag etwa im Jahr 1956: William
Shockley, der später den Nobelpreis
für Physik für seine Arbeiten über den
Halbleitertransistor bekam, gründete
die Firma Fairchild Semiconductor.
Was ist seit dieser Zeit alles passiert?
Einerseits hat die Mikroelektronik in
den letzten 50 Jahren in eine Vielzahl
von Lebensbereichen Einzug gehalten
– andererseits sind die Fertigungs-
techniken mikroelektronischer Schalt-
kreise auch in viele benachbarte Tech-
nikbereiche vorgedrungen. Handys,
Mikrooptiken, Rasterkraftmikroskope,
Biosensoren, aber auch viele mechani-
sche Sensoren wie der allbekannte
Beschleunigungssensor, sind überall
im Leben präsent.

Wer heute als Ingenieur arbeitet, wird
in vielen Bereichen mit Technologien
der Mikroelektronik arbeiten. Was
haben nun Abscheidung von Hartstoff-
schichten für Werkzeuge, Entspiege-
lungsschichten auf Sonnenbrillen und
die weitere Beschleunigung der Com-
putertransistoren gemeinsam? All
diese Technologien arbeiten in den
Grenzbereichen von Physik, Chemie
und vielen anderen Wissenschafts-
zweigen. Gleichzeitig müssen sie in
der Produktfertigung einen hohen
Durchsatz mit großer Ausbeute sicher
ermöglichen. 

„Engineering an der Wissensfront“ hat
für mich drei Hauptaspekte: Erstens
muss man als Ingenieur in diesen
Bereichen ständig auf dem Laufenden
über aktuelle wissenschaftliche Arbei-
ten bleiben. So werden in die kommen-
de 32-Nanometer-Technologie für
AMD-Prozessoren Ergebnisse über die
Verwendung von neuen Werkstoffen
einfließen, die bis vor kurzem noch in
der Grundlagenforschung zu finden
waren. 

Zweitens ist die Aufgabe eines Inge-
nieurs immer auch die Überwachung
solch exotischer Prozesse. Wie messe
ich sicher Atomlagen? Dies ist eine
wichtige Frage bei der Gateherstellung
im Fertigungsprozess aktueller Prozes-
soren. Der Unterschied zwischen sie-

An der Wissensfront
Ingenieure in der Mikroelek-
tronik: In Europas Mikroelektronik-

Zentrum Dresden hat sich ein
zukunftsreicher Arbeitsmarkt für

Ingenieure verschiedener Richtun-
gen entwickelt. 

Von Andreas Krehl, Diplomphysiker bei AMD
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ben oder acht Atomlagen Gateoxid ist
hier qualitätsentscheidend. Bei solchen
Messungen ist immer ein umfassen-
des Verständnis der physikalischen
Grundlagen des Messverfahrens gefor-
dert.

Drittens muss ein Ingenieur gleichzei-
tig in dieser Industrie über Wege zu
einer kostengünstigen Volumenpro-
duktion nachdenken. So wird bei der
Integration von Cache-Speicher für
Prozessoren an Kostenreduzierungen
im Centbereich pro Quadratmillimeter
angestrengt gearbeitet. 

Diese Aspekte führen dazu, dass bei
AMD in Dresden ganz unterschiedliche
Wissenschaftler und Ingenieure arbei-
ten. Promovierte Berufseinsteiger von
Forschungsinstituten und Absolventen
von Universitäten und Fachhochschu-
len, die sich schnell in neue Herausfor-
derungen einarbeiten können, arbei-
ten Hand in Hand mit Anlagenspezia-
listen mit fundierten technischen
Kenntnissen. Als Ziel steht immer die
schnelle Umsetzung modernster Tech-
niken. Einzelne Aspekte der zukünfti-
gen Prozessortechnologien werden
heute mit Anlagen simuliert, die so
erst noch gemeinsam mit den Herstel-
lern entwickelt werden müssen. Spaß
an der Arbeit mit sich schnell ändern-
den Rahmenbedingungen gehört im
Unternehmen zum Alltag und wird

durch eine flache Entscheidungshierar-
chie unterstützt. So eine Teamarbeit
erfordert ein sicheres Kommunikati-
onsvermögen – auch über Sprach-,
Länder-, und Kulturgrenzen hinweg.
Eine Telefonkonferenz zwischen Singa-
pur, Austin und Dresden kann bei sol-
chen Themen eine echte Herausforde-
rung sein.

Was bringen solche Entwicklungen der
Karriere des Einzelnen? Auf alle Fälle
abwechslungsreiche interessante
Arbeit. Ich selbst habe in der Mikro-
elektronikfertigung begonnen,
anschließend zwei Jahre an der Fried-
rich-Schiller-Universität Jena gearbei-
tet, danach fünf Jahre am Fraunhofer-
institut IOF in Jena und nun bei der
Prozessorfertigung von AMD in Dres-
den. Alle Stationen haben interessante
Herausforderungen geboten – und alle
haben neue Möglichkeiten gebracht. In
jedem Fall bin ich gespannt auf die
nächsten 50 Jahre der Technologieent-
wicklung – in Dresden beginnt schon
jetzt das Zeitalter der Nanoelektronik.
Und eines ist klar: die Mikroelektronik-
branche wird auch für die Zukunft eine
wichtige Rolle spielen. Mal sehen,
wann der nächste Nobelpreis für
mikroelektronische Entwicklungen ver-
geben wird.

Nanoelektronik

Der Übergang zwischen Mikro- und
Nanoelektronik ist fließend, daher gibt
es auch (noch) keine offizielle Definiti-
on. Als Nanoelektronik werden jedoch

integrierte Schaltkreise bezeichnet,
deren Strukturbreiten (kleinste, über

Strukturierungsverfahren wie Lithogra-
phie realisierbare Abmessung bei inte-

grierten Schaltkreisen) unter 100 nm
liegen. Derzeit werden in der Mikroelek-
tronik Strukturbreiten von 0,045 Mikro-
meter beziehungsweise 45 Nanometer

erreicht.
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Die belebte Natur hat im Laufe der
Evolution eine Fülle an Lösungen für
mechanische, strukturelle oder organi-
satorische Probleme entwickelt. Die
Bionik ist eine Wissenschaftsdisziplin,
die versucht, diese Erscheinungen zu
analysieren, die gefundenen Prinzipien
aufzubereiten und sie der Technik
zugänglich zu machen. 

Festo engagiert sich mit dem Bionic
Learning Network für die technische
Aus- und Weiterbildung. In Koopera-
tion mit Studenten, namhaften Hoch-
schulen, Instituten und Entwicklungs-
firmen fördert das Unternehmen Pro-
jekte, die über das Kerngeschäft der
Automatisierung und Didaktik hinaus-
reichen und vielleicht übermorgen
interessante Anwendungsgebiete sein
können. Ziel ist es, automatisierte
Bewegungsabläufe mit Hilfe der Bionik
effizienter und produktiver zu gestal-
ten. AquaJelly beispielsweise ist eine
künstliche autonome Qualle, die mit
ihren Artgenossen kommuniziert. Die
AquaJellys bilden einen Schwarm, der
sich seinerseits wie eine höher entwi-
ckelte Lebensform verhält. 

Als autonome Roboter repräsentieren
die AquaJellys die Kompetenz von
Festo, dezentrale Systeme zu beherr-
schen, wie sie in der Automation
zukünftig üblich sein werden. Schon
heute besteht zum Beispiel bei Mobil-

telefonen ein großer Bedarf, diese in
Form und Farbe individuell für jeden
Benutzer herzustellen. Die Fabrik der
Zukunft muss also flexibler werden.
Hierzu sind dezentrale, vernetzte Sys-
teme notwendig. Agieren viele dezen-
trale Systeme zusammen, können sie
sich wie ein höher entwickeltes System
verhalten. In der Natur kennt man dies
zum Beispiel bei Fisch- oder Vogel-
schwärmen. Die künstlichen Quallen
kommunizieren untereinander, etwa
welche als nächstes an die Ladestation
darf. Bei Bedarf schwimmen sie selbst-
ständig zur Ladestation, ehe sie sich
wieder in den Schwarm eingliedern. So
können möglichst viele Quallen mit
Energie versorgt werden. In der Auto-
mation haben dezentrale Systeme den
Vorteil, dass weiter produziert werden
kann, selbst wenn ein Teilsystem aus-
fällt.

Auch in Zukunft von der Natur zu ler-
nen ist ein Ansporn für die Festo AG.
Das Unternehmen bietet Nachwuchs-
kräften interessante Aufgabenbereiche
und Entwicklungsmöglichkeiten.
Hochschulabsolventen aus den Berei-
chen Maschinenbau, Elektrotechnik,
Mechatronik, Informatik sowie ver-
gleichbarer Studienrichtungen sind
gefragte Experten. 

Natur zu Nutze machen
Das Wort Bionik ist ein Kunst-

wort und kombiniert die Begriffe
Biologie und Technik. Dabei geht es
darum, sich Erscheinungen aus der

Natur technisch zu Nutze zu
machen: ein Gebiet mit Zukunft.

Von Markus Fischer,
Leiter Corporate Design bei Festo 
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„Werkstofftechnik ist die Grundlage
für alle möglichen Entwicklungen. Und
die Werkstoffentwicklung aus nach-
wachsenden Rohstoffen ist unerläss-
lich. Denn man muss sich heute schon
die Frage stellen, wie lange die Erdöl-
vorräte noch reichen“, stellt Jürgen
Pfitzer fest, der vor zehn Jahren mit sei-
nem Partner Helmut Nägele die Firma
Tecnaro gegründet hat. Das Unterneh-
men investiert in eine der wichtigsten
Zukunftstechnologien der Zeit: die Pro-
duktion erdölfreier Kunststoffe. 

Es greift dabei auf einen Rohstoff
zurück, der, anders als bei vielen ande-
ren Biopolymeren, keine Belastung der
Nahrungsmittelindustrie darstellt: auf
Holz – genauer gesagt Lignin, einem
Abfallprodukt der Papierindustrie.
„Jährlich werden 50 Millionen Tonnen
davon verbrannt, weil man es ansons-
ten nirgendwo unterbringen kann“,
erklärt Pfitzer. „Wir haben eine Metho-
de entwickelt, mit der man das Lignin
so umgestalten kann, dass es thermo-
plastische Eigenschaften bekommt.
Das entstandene Flüssigholz kann
man wie einen herkömmlichen Kunst-
stoff weiterverarbeiten.“ 

Nachhaltigkeit war auf der Suche nach
neuen Werkstoffen von Beginn an
Thema bei Pfitzer und Nägele, die vor-
her am Fraunhofer Institut geforscht
haben. „Wir müssen dafür sorgen, dass

es unseren Kindern gut gehen wird.
Sich jetzt mit diesem Thema zu befas-
sen, ist auf keinen Fall zu früh.“
Dass es ein so langer und steiniger
Weg sein würde, bis Arboform Gewin-
ne abwirft, hätten die beiden nicht
gedacht. Auch den unternehmerischen
Aspekt, der mit einer Firmengründung
einhergeht, hätten sie unterschätzt,
erzählt Pfitzer. „Aber jeder, der eine
Idee hat und daran glaubt, wird genau-
so handeln wie wir. Unsere Einstellung
war: Lieber eine etwas längere Durst-
strecke durchleben, als zu riskieren,
dass unser Projekt verspielt wird.“
Trotz aller Mühen bereuen sie nichts.
„Der Kraftaufwand hat sich gelohnt.
Ohne Wenn und Aber“, betont Pfitzer.
Eine Bestätigung bekamen die beiden
Unternehmer unlängst, als sie den VR-
Innovationspreis Mittelstand 2007
gewannen. „Darauf sind wir sehr
stolz“, meint Pfitzer. 

Interessant ist die Biopolymertechnik
für fast alle Ingenieurbereiche. „Das
wird jeden tangieren, der im ingenieur-
wissenschaftlichen Bereich tätig ist.
Neulich haben wir mit unserem Werk-
stoff eine Leiterplatte entwickelt.
Daran waren fast nur Elektrotechniker
beteiligt. In der Regel sind es natürlich
Maschinenbauer und Kunststofftech-
niker“, erklärt Pfitzer.

Kunststoff aus Holz
In der Werkstoffindustrie

gibt es immer mehr Entwicklungen,
die ohne Erdöl auskommen. Auch für
die Großindustrie ist das Thema erd-

ölfreie Kunststoffe interessant
geworden. Diese sogenannten Bio-

polymere beruhen auf nachwachsen-
den Ressourcen. Einen besonders

spannenden Werkstoff produziert
die Firma Tecnaro aus Ilsfeld-Auen-

stein.

Von Nina Hundhausen


